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Maderthaner: Wenn jemand 
für seine zweifelhaften und 
schmutzigen Methoden welt-
weit bekannt ist, muss man sich 
natürlich fragen, warum wird so 
jemand engagiert. Aber ich glau-
be, über das Thema ist genug 
gesprochen worden. Generell 
macht es schon Sinn, sich Exper-
ten für einzelne Fachgebiete zu 
holen, Dirty Campaigning sollte 
nicht dazu gehören.

medianet: Negative Campaig-
ning als politische Strategie, bei 
der statt der eigenen Stärken 
die Kritik am politischen Geg-
ner im Vordergrund steht, hat 
in vor allem den USA langjäh-
rige Tradition. Gefährdet diese 
Art des Wahlkämpfens nicht 
dennoch langfristig die Demo-
kratie? Braucht – europäischer 
– Wahlkampf unter Umständen 
in Zukunft striktere Regeln?
Maderthaner: Wir haben uns in 
diesem Wahlkampf aus großer 
Überzeugung für einen diamet-
ral anderen Ansatz entschieden, 
nämlich einen Positiv-Wahl-
kampf zu führen, ohne andere 
anzupatzen oder schlecht zu 
machen. Dass dieser Zugang von 
den Wählerinnen und Wählern 
bestätigt wurde, freut uns fast 
am meisten an diesem Erfolg. 
Vielleicht ist das nun Vorbild für 
andere …

medianet: Kritik an der Kampa-
gne gab es trozdem, etwa dass 
es bei vielen Inhalten am Ende 
doch um das Thema Migration 
ging – ob Soziales und die ‚Ein-
wanderung‘ in das System, ob 
Sicherheit und damit die Siche-
rung der Grenzen oder ähnliche 

Themenkombis. Themen wie Bil-
dung, Umwelt, Gesundheit oder 
die Generationenfrage kamen – 
zumindest breitenwirksam, so 
die Kritiker – kaum vor.
Maderthaner: Das Programm 
von Sebastian Kurz hatte 260 
Seiten und hat alle entscheiden-

den Themenbereiche abgedeckt. 
Dass über einzelne Kapitel nicht 
so umfassend berichtet wurde, 
sollte man der Kampagne nicht 
zum Vorwurf machen.

medianet: Bei diesem Wahl-
kampf gab es auch so viele TV-
Konfrontationen wie nie zuvor. 
Welche Bedeutung haben die 
TV-Aufritte der Kandidaten 
kurz vor der Wahl, wenn man 
weiß, dass ein beträchtlicher Teil 
der Wähler ihre Entscheidung 
wenige Tage vor dem Urnen-
gang fällt.
Marderthaner: Ich persönlich 
halte diesen TV-Debatten-Wahn-
sinn für völlig übertrieben. Ich 
denke nicht, dass das am Ende 
noch viel bewegt hat. Wer schaut 
sich so viele Debatten freiwillig 
an, außer jenen, die es müssen? 
Das sollte man wirklich ändern.

medianet: Etwas anderes fiel 
ebenfalls auf: In diesem Wahl-
kampf gab es keine ‚Partei‘ 
mehr, sondern eine ‚Bewegung‘ 
und de facto auch keine ÖVP 
mehr, sondern nur mehr Se-
bastian Kurz. Ähnliches sahen 
wir schon beim EU-Wahlkampf 
von Othmar Karas. Verlieren 
Parteien im klassischen Sinne 
im Wahlkampf an Bedeutung 
und geht es nur mehr um die 
Person?

Maderthaner: Absolut. Gene-
rell haben es Institutionen, auch 
Parteien, schwerer im Mobili-
sierungswettbewerb, als starke 
Anliegen oder charismatische 
Persönlichkeiten.

medianet: Und was bedeutet 
das für die Inhalte?
Maderthaner: Ich bin kein 
Freund der Begriffe ‚Inhalte‘ 
oder ‚Themen‘, weil es so nüch-
tern und langweilig klingt. Was 
Menschen bewegt, sind Über-
zeugungen, Standpunkte, Lei-
denschaften, Meinungen und 
Visionen. Diese sollte man in den 
Mittelpunkt stellen, dann klappt 
auch die Mobilisierung. Das gilt 
im Übrigen gleichermaßen für 
Organisationen wie für Unter-
nehmen. Auch Unternehmen 
sollten sich weniger über ihre 
Produkte definieren und mehr 
über ihre Überzeugungen dahin-
ter. Das bewegt Menschen. Viele 
unserer Kunden sind in dem Be-
reich schon sehr erfolgreich.

medianet: Werfen wir einen 
Blick in die Zukunft: Welche 
Kommunikationskanäle wer-
den aus Ihrer Sicht in künftigen 
Wahlkämpfen an Bedeutung ge-
winnen und welche verlieren?
Maderthaner: Der Kreislauf 
zwischen Facebook, Website 
bzw. Landingpage und E-Mail 
war für uns in diesem Wahl-
kampf der wichtigste. Daneben 
sicherlich Twitter und Insta-
gram. Aber E-Mail ist nach wie 
vor für die Mobilisierung per-
fekt, weil ich mit angereichter-
ten Profilen meiner Unterstützer 
wunderbar personalisiert und 
punktgenau aktivieren kann.
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Der Kreislauf zwi-
schen Facebook, Web-
site bzw. Landingpage 
und E-Mail war für 
uns in diesem Wahl-
kampf der wichtigste.

Generell macht es 
schon Sinn, sich 
Experten für einzel-
ne Fachgebiete zu 
holen; Dirty Cam-
paigning sollte nicht 
dazugehören. 
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